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Zum Begriff „kontextuelle Theologie“
Entstehungsgeschichte
Jenseıts der Bibelwissenschaften Ist der Begriff des Kontextes erst seIit relativ
kurzer Zeıt Im theologischen Arbeiten prasent. SO kann Gilancario Collet
noch 997 teststellen, dass In der Theologie AHOCh immer eIne Drazise [ Je-
finition des Begriffs ‚Kontext““ fehle Sein knapp zweispaltiger Deltrag Ist
In der dritten Auflage des |TAK auch die einzige Auseinandersetzung miıt
dem Thema In der vier re spater erschienenen Auflage der RGIiCG da-

sind dem Thema knappe fünf Spalten gewidmet, In denen „Kontext“”,
„Kontextualität“ un „kontextuelle Theologie“ VOor'T Missionswissenschaftlern
und Systematikern behandelt werden. Collet selber, der auch hiıer wieder
den beitrag „Kontextuelle Theologie“ schreibt, erwähnt die Probleme der
Begriffsdefinition nicht mehr, sondern definiert eindeutig: „Unter kontextu-
eller Theol[ogie)] wird jene Form und (jestalt eıner induktiv vorgehenden
theol[ogischen] Arbeit verstanden, für die der bewußte Einbezug des kultu-
rell-rel[igiösen] Umfeldes als usgangs- un Zielpunkt der Glaubensreflexi-

konstitutiv er
DITSZ bewusste Auseinandersetzung mMuiıt der Kontextbezogenheit VOIT)] Theo-

logie ıst CNg verbunden mMiıt der EmanzIipation theologischen Arbeitens In
den Ländern der Zwei-Drittel-Welt „der Begriff K[ontextuelle] Th[eologie]
sStammıt aus der ökumfl[enischen] Diskussion der frühen siebziger Jan

ulnd steht zunächst Im Z/[u]ls[ammen  an]g miıt der Erneuerung der
theol[ogischen] Ausbildung In der Drıtten Welt In der dritten Mandatsphase
O1 des ‚Theological Fducation Fund‘ wurde die wesitlliche]
Form theol[ogischer| Ausbildung bemängelt, eıne Kritik, die 977 Im Ruff
nach Kontextualisierung des Pfarramtes u[nd] der Ausbildung münde-

K[ontextuelle Th[eologie] wurde dann aber eiınem allg[emeinen]
theol[ogischen] Progr[amm] der eigenen Identitätsfindung als Christen u[nd]
Christinnen innerhalb einer spannungsvollen, vielfach zerrissenen Welt

Collet, Gilancarlo: Art Kontextuelle Theologie. Systematisch-theologisch, RGCG,
Aufl., Bd 4, 1644
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K[ontextuelle Th[eologie| Ist esh[a auch eın Sammelbegriff, der die VeTl-
schiedensten methodlischen)] Ansatze ulnd] Bemühungen dieser Art [1T1-
menftal$t. “

Vor allem diese hewusste Entgegensetzung kKontextuell-theologischen
Arbeitens „traditionelle“ Formen insbesondere westeuropäischer
Theologie hat dazu geführt, dass auch diese sich mıit der rage nach (ihrer)
Kontextualität auseinander seizen mussten

Kontextualıität versus Kontextinvarıanz

Exemplarisch für diese Kontroverse die Kontextualität VOT)] Theologie ıst
die Diskussion zwischen Notger Slenczka auf der eınen und Martın LeInNner
UunGd Andreas Grünschloss Au der anderen Seıite In der Mitte der 900er Jahre

[Der VerweIls auf die Kontextbezogenheit ihres Arbeitens, lautet der
Vorwurf Slenczkas, diene den kontextuellen Theologien? letztlich dazu sich
gegenüber den rragen nach der Wahrheit ihrer theologischen Aussagen
Immuntsieren, WIE SIEe aQus anderen theologischen Kontexten, namentlich
VOITl Seliten westeuropäischer Theologie gestellt werden. em nämlich
Theologinnen und Theologen der Befreiung die „vVOT) der ‚traditionellen
Theologie‘ favorisierte Unterscheidung eiıner theologischen Wahrheit Vo
deren Anwendung der geschichtlicher Wirksamkeit In eIiner hbestimmten Si-
tuation“ ablehnten*, un vielmehr davon ausgingen, „dals 5 keine Wahrheit
außerhalb der jenselts konkreter geschichtlicher Lreignisse gibt, denen
Menschen als Handelnde beteiligt SINd mithin also für SIEe jede Wahrheit
kontextuel| sel, nintergingen SIE den Geltungsanspruch einer Theologie, „die
sich selbst 16 theologia perennISs VOoT absoluter Gültigkeit versteht“®. Slencz-
ka wWill MNMUu diesen Geltungsanspruch repristinieren, indem er aufzuzeigen
versucht, dass die Theologie der Befreiung selber „insgeheim der en
überkontextuel| Gültiges In Nspruc nımmMt“/. [Dies Ist für Slenczka INSO-
fern der Fall, als Theologinnen und Theologen der Befreiung davon auSsgIin-
CT, dass die auf „Befreiung“, „Gerecht i“ oder - SCHATOM- ausgerichtete
„Grundtendenz“ Diblischer Texte „Kkont xtunabhängig zugänglich“ sE1I°..

Collet, CGlancarlo: Art Kontextuelle Theologie, LThK, Aufl., Bd 6, 32/-329,
328
Obwohl Slenczka betont, dass seın primares Interesse der Theologie der Befrei-
UuNng gilt, stellt er diese In ıne el mit der Theologie der Deutschen Christen
und der Feministischen Theologie.
Slenczka, Notger: Kontext und Theologie. HIN kritischer Versuch IA Programm
einer „kontextuellen Theologie”, In } 303-331, 313, muıt DEeZUgauf Jose Miguez Boniıno
Ebd 314
Ebd 321
Ebd ALAT P NO Ebd 328
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HUSlenczka folgert daraus, dass „der Wahrheitsanspruch des Normativen
durchaus niıcht ‚A  UurcC den Rekurs auf die Kontextualität des Anspruches

Iimitieren“ cE1I?. jeimenr |imitiere der Kontext den Zugang dem We-
S@T] Gottes, „der allen Kontexten vorausliegt“'?. Systematisch-theologisches
Arbeiten MUSSEe er darum Hhemuüuht seIn, eine gemeinsame Hermeneutik

entwickeln, weilche die Wahrheitsansprüche kontextueller Theologien
begründen kann. Zudem se] die rage stellen, ob Theologie nicht über
alle Kontextualität hinaus „anthropologische Grundkonstanten“ benennen
mMuUSse, „die in allen Kontexten dentifizierbar bleiben“!!. Trifft dies un
dies scheint Slenczka unbeschadet seINes Hınwelses auf den Frage-Charak-
ter seIiner Überlegungen'? unterstellen wWare die theologische Auf-
gabe für enczkKka „dann gerade nıcht die Deutung christlicher Inhalte als
Antworten auf kontextspezifische Note, sondern vielmehr die, den Kontext
un seIne ote Au die tieferliegenden Grundfragen jedes Menschseins hın
durchsichtig machen und als Erfahrungen der Ambivalenz und der
Ungreifbarkeit (jottes beschreiben, auf die das Evangelium antwortet un
die S erhellt.“>

Martın | eıner und Andreas Grünschlofß stellen In ihrer Replik Slencz-
ka seIner bBestimmung des Kontextes als DrinNCIPDIUM limitationis der (jottes-
erkenntnis die Funktion des Kontextes i prINCIPIUM conditionis dieser
Frkenntnis gegenüber. SIe gehen dabe! zunächst auf die Voraussetzung
Slenczkas ein, dass In ezug auf die Gotteserkenntnis auf eigenmächtige
Vermittlungen verzichten SseI [ )a 5 aber „Keine unmittelbare Erkenntnis
( ‚ottes als ot )// gebe!* könne dann [1UT mıit | uther davon dUSSCSANSCH
werden, „dal$ C;O0tt sich UunNns In seiınem VWort un Sakrament erkennen

Ebd 329
Ebd 3:3:1 enCczkKa grei hier 7Ur Begründung seIiıner Argumentation auf die
Beschreibung der Gotteserkenntnis Uurec Thomas Vo  I AQquın zurück: „DIie Fr-
kenntnis, die ott Vo  ar ich selbst nat, Ist die Höchstform der Erkenntnis, In der
Frkennen und Gegenstand In Iıne FEinheit zusammenfallen; sSIE Ist jeder kontex-
tuell |imitierten Frkenntnis vorgegeben. DISI Kontext ird hier nıcht als
verzichtbares Vorverständnis legitimiert, sondern als Grenze, als | ımıtatıon des
uganges PE esen (‚ottes erfahren“, wobe! aber nach Thomas das je]| christ-
lichen Frdenlebens eın Streben nach der vollen Frkenntnis (Jottes SE] 330
Ebd 331
Vgl Slenczka, Notger: Schwierigkeiten mMuiıt „kontextueller Theologie“.

Martın Leıner und Andreas-Grünschlolfls, In % 214-230, hier
215 uU.0
Slenczka: Kontext, 331
Leiner, artın und Grünschlolß, Andreas Kontextuell „verbindliche“ Theologie?
Überlegungen Notwendigkeit und (ırenze des KontextprinzIps In Theologie
und Kirche, In 1997), 65—506, kursiv ZE miıt VerweIis auf Arall-
gott Koch, Wolfhart Pannenberg und ernar' Jüngel 68, Anm 2
Ebd
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Unter Rückgriff auf erkenntnistheoretische und sprachphilosophischeÜberlegungen VOor') Wilhelm VOITl Ockham, Fdmund Husser! un Immanuel
ant zeigen SIE auf, dass der Je eigene Kontext „Zuallererst DOSITIV als rmöÖg-lichungsgrund Vo Verstehen anzusetzen  4 se19, da CS ZUuU Verstehen notigsel, „die gesprochenen der geschriebenen Worte mMuiıt Signifikaten dUus$s dem
Kontext verbinden“!7. Eigene Vermittlung In Form der Verbindung mMıiıt
Signifikaten aus dem Je eigenen Kontext SI daher für das Verstehen(
zichtbar Auf die Hervorbringung solcher Vermittlung WIE Slenczka verzich-
ten wollen, gleiche „einem erzZIic auf Verstehen überhaupt“'®.

Theologische Frkenntnis SE also auch durch Aas Wort (j‚ottes nicht der
Otigung Je eigenem Verstehen enthoben‘!?, vielmehr „werden WIr AF
Horer des Wortes mMıt UuNnserer Welt- und Selbsterfahrung involviert. Miıt Jun=
ge!l Ist sprechen VOor'/ der ‚Einbeziehung‘ des Menschen un seIner Welt
In das Evangelium.“?° S] der Glaube mit Jünge! und Ebeling als eine “ErtTan:
1uNg mMiıt der Erfahrung“ Zzu bestimmen?!, könne Ziel und Urteilskriteri-
um) theologischen Arbeitens NIC seln, „eıne möglichst kKontextfreie, zeıt-
lose Wahrheit aufzufinden“??, vielmehr gehe S darum fragen, wWIEe In der
Kontextbezogenheit des Wortes die Erfahrung mMıt der Erfahrung za „Neu-
verstehen der Erfahrung Im Verhältnis VOoT') Gericht und Gnade jedemJeweiligen Kontext“ möglich se1°>

Solch eINne Bestimmung der Theologie als kontextbezogener Erfahrungs-wissenschaft hat natürlich Konsequenzen für den Begriff Vo christlicher
Wahrheit „DIe christliche Wahrheit ird NIC sachgemäls vertreten, WENN
allein die Übereinstimmung VOoT) theologischen Satzen mMıit theologischenGrundsätzen überprüft ird Fın solches Verständnis Vo theologischerWahrheit verkennt, dafß (jottes Wort Menschen einbeziehen will, die auf
Wahrnehmungen angewlesen sind |J)Iie Beständigkeit christlicher Wahr-
heit beruht dabe! nicht auf kontextloser Jenseitigkeit, sondern auf der kon-
textübergreifenden Ver-ständigung durch das gepredigte und geschriebeneWort. ** Fine theologia perennIs Im Sinne Slenczkas Se] weder möglichnoch wünschen, da SIEe Verstehen un letztlich auch thisch verantwort-

Ebd
Ebd 69f, Kkursiv :
Ebd L3
LFtwa In dem Sinne Slenczkas, dass Urc das Wort (‚ottes auf das Verhältnis VoOo  E
biblischen CnNrıtten und Wort (‚ottes reflektiert Slenczka bezeichnenderweise
nicht!) die normativen Wahrheiten Im Rahmen eiıner theologia perennIis objektivvorgegeben waren
Leiner,  rünschlo Theologie, ( mit Verweis auf Jüngel, erhar' ott als (4e-
heimnis der Welt, übingen S D

D Ebd
DD Ebd 6, kursiv 1.O

Ebd
Ebd
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liches Handeln?> verhindere: „Normen hbestehen aus Satzen, die wiederum
UT Heranziehung des Kontextes verstanden werden können. Die
eugnung des Kontextprinz1ips führt ZUT eugnung der christlichen Fthik
Sowon|! die LXegese Al auch die mussen Vermittlungen zwischen Wort
(‚ottes und Kontext suchen.“26

Ab-Normalıtät un Kontextualıtät
DIie „Norm“-Theologie sowoh| der römisch-katholischen als auch der WrO-
testantischen Kirchen War His zu etzten Dritte! des Jahrhunderts mehr-
heitlich hestimmt durch die Perspektive weißer, nordatlantischer Manner,
die ihre Sozialisation In der Mittel- der Oberschicht erfahren haben [ JDie
Perspektive | ateinamerikas kann In diesem Sinne als Normabweichung VeTl-
standen werden, welche der beschriebenen Entwicklung eInes eigen-
ständigen theologischen >Systems führte. FS nımmt er nicht Wunder,
dass auch andere Gruppen, deren Lebenswelt(en ebenfalls nicht mıit der
Perspektive der „Normaltheologie” übereinstimmten, Im etzten Dritte| des
etzten Jahrhunderts eınen kontextbezogenen nsatz theciogischen Arbei-
tens entwickelten. In Afrika entstehen verschiedene autochthone Theolo-
en In Südostasien artikuliert sich die Minjung-Theologie*®, ames one
ird In den UJSA Zzu Begründer der „Blac Theology“*?. Fern davon, eıne
Minderheit In den eigenen Kirchen seIn, aber aufgrund kirchlicher und
gesellschaftlicher Strukturen In der theologischen Produktion völlig unter-
reprasentiert, artikulieren sich Frauen miıt ihrer Perspektive In der eminis-
tischen Theologie. Bereıts In den 700er un 800er Jahren |ässt sich eın inten-
siver Austausch zwischen diesen verschiedenen kontextuellen Theologien
beobachten.? Durch den kontextbezogenen Ansatz und das emanzıpato-
rische Zie]l des Arbeitens miteinander verbunden, kommt ES jerbei ımmer
wieder einer intensiven Infragestellung der jeweils anderen Perspektive,
die letztlich dazu u  M, dass Kontextanalysen vertieft und geweltet werden,
dass sich theologische Themen und Fragestellungen verändern un dass die
(Girenzen des eigenen Kontextbezuges anerkannt werden.

Auch dieses S] nämlich auf Vermittlung mıt dem Kontext angewlesen, ebd., P

Ebd 76f (1  O Wr kursiv)
Z/um eispie ean-.:  arcC Flas Theologie des bBbaumes, umftfassend den euan-
satzen Ela ean-.:  arc (‚oOtt efreit eue VWege afrikanischer Theologie, Frei-
burg/Br. 2003

z.B „Minjung“ Theologie des Volkes In orea, epd-dokumentation
6/1982, Frankfurt/M 1982
Cone, ames lac Theology of Liberation, Philadelphia (LippInNCO 1970
Vgl die Arbeit VvVon FAIWOT Fcumenical|l Assocılatıon ofIr 'orl! eologi-
ans seilt 1976 WWW.eatwoL.org VO
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/wel Beispiele Aaus der Geschichte der feministischen Theologie hierzu:
Auch die lateinamerikanische Befreiungstheologie Ist zunächst VOVI-

wiegend VOIN weißen annern Hetriebene Theologie. Finflüsse des metho-
dischen Ansatzes werden jedoch hald VOoT'T) Vertreterinnen der teministischen
Theologie aufgegriffen. DITSZ kezeption fteministischer Impulse In L ateiname-
ika sieht sich aber VOTN Seiten der „klassischen“ Befreiungsbewegung
nächst sehr deutlich dem Vorwurf aUSSESETZT, dass diese „Frauenthemen“ eın
| UXUS selen, den sich weiße Mittelstandsfrauen In den USA eisten könnten,
deren Bedeutung In Lateinamerika aber angesichts des sozialen Unrechts

vernachlässigen se1.}) Erst Fnde des Jahrhunderts findet sich
die feministische Perspektive selbstverständlich auch In der lateinamerika-
nischen Befreiungstheologie. Feministische Theologinnen In der nördlichen
Hemisphäre erkennen andererseits immer stärker, dass auch ihre eigene Per-
spektive nicht hne welıteres mıt der Lebenswelt VOIN Frauen auf der SÜd-
lichen Erdhalbkuge! In Einklang bringen und mithin der feministisch-
theologische Ansatz selbst noch einmai regional und Vo eigenen sozlalen
Ort her kontextualisieren ist.>*

Schwule Theologie kann hnlich WIE die feministische Theologie ätit sol-
che wechselseitigen Beeinflussungen licken NUur beginnt die Geschichte
hier einige Fe spater als In der feministischen Theologie.

FINe deutlich wahrnehmbare schwul-theologische Produktion |ässt sich
In den UJSA etwa ab dem ahr 974 beobachten. Im deutschsprachigen
aum finden WIr die ennenswerte Veröffentlichung In der Dokumen-
tatıon der ersten Jahrestagung Schwule Theologie aUuUs$s dem ahr 1993 >5 In
diesen frühen Publikationen sind durchaus Einflüsse der anderen emanzı-
patorischen Theologien spürbar. nternationale Kontakte führen chwule
Theologen AdUs$s dem Norden mmer wieder nach Lateinamerika, SIE das
Aufkommen schwul-theologischer Gruppen Im Umfteld der Dasisgemeln-
den un der Befreiungstheologie erleben un unterstutzen. Andre usskop
sieht hierin eın Musterbeispiel interkontextuellen Lernens.**

CGerade das Wissen die eigene Kontextualität führt also niıcht In die
Selbstimmunisierung, WIE nicht MNUur Slenczka den emanzipatorischen Theo-
logien vorwirft, sondern eröffnet aum für gegenseltiges Horen und voneıln-

S chürger, Wolfgang: Theologie auf dem VVeg der Befreiung. Geschichte und Me-
des entrums für Bibelstudien In Brasilien, Erlangen 1995 7 A rlanger MO-

nographien aUuUs Missiıon und ÖOkumene, Bd 24)
32 Vgl Traitler, einnNı Feministische Theologie Im Spannungsfeld zwischen ibel

und ahrung, In Pastoraltheologie 81 } 414-4728
Michae|l Brinkschröder (Hg.) Schwule Theologie. Bestandsaufnahmen und Per-
spektiven, Munster 1994
usskopf, Andre Sidnei M pal In der Fr Persönliche Erfahrungen 51
schwuler Theologe Im Kontext Lateinamerikas, WeSTh X112-127,
hier 11 DE1O
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ander Lernen, freilich 5 dass universale Wahrheitsansprüche dekonstruiert
werden: Theologie als „schwaches Denken“, welches genötigt bleibt ZUur In-

terpretation.””

Genötıigt zur Interpretation Theologie Im Plural
Als die ersten kontextuellen Theologien formuliert wurden, WarT S VOT allem
der unterschiedliche ebensweltliche, sozialwissenschaftlich beschreibbare
Kontext, In welchem sich die Erfahrung der Differenz und amı die Not-
wendigkeit kontextspezifischer Arbeit ergab In der Auseinandersetzung
zwischen Leiner/Grünschlofs und Slenczka, aber auch In den sprachana-
Iytischen rDeıten oachim Tracks?® ird deutlich, dass Kontextualität jed-
weder Form Vo Theologie eingeschrieben ist, da mMuit der Sprache, In der
sSIEe Zzu Ausdruck kommt, auch eIne Hestimmte Vorstellungswelt und
damit eiıne hbestimmte Perspektive auf die Wirklichkeit verbunden sind. Wıe
schon Fdmund Husser| bemerkte: „alles ist subjektiv-relativ, obschon
wır normalerweise In UuNnNSsSeTeT Erfahrung un In dem sozialen KreIis, der mMiıt
UunNns In Lebensgemeinschaft verbunden, ‚sicheren‘ Tatsachen kommen,

mit dem Ziele eıner für UuNsere Zwecke sicheren Wahrheit. Aber WEl

wWIr In eiınen remden Verkehrskreis verschlagen werden, den Negern
oNgO, chinesischen Bauern USW., dann stoßen WIr darauf, dals ihre

Wahrheiten, die für SIE feststehenden allgemein bewährten und bewäh-
#U3/renden Tatsachen, keineswegs die UuUNnserell] Sind.

Kontextualität, stellt Andreas Feldtkeller recht test, „Ist unentrinn-
bar für jede Theol[ogie], ebenso wWIıEe für jede Außerung VOIl el[igion| über-
aupt, da Theol[ogie un Rel[igion] sich HUF ım Medium menschlicher
Kommunikation (sprachlich und nichtsprachlich) maniftestieren können, die
grundsätzlich miıt ihren Sinngehalten In die genannten Bedingtheiten O—

ben ıst Die Unentrinnbarkeit von Klontextualität] hat ZUT olge, da mMıt
der Inkulturation des Evangeliums In Immer NEeUE kulturelle und hist[orische]

35 [DIie Bezeichnung „schwaches Denken“ stammıt VOIl Cilannı Vattımo, Glauben
Philosophieren, Stuttgart 1997, dort 271 vgl cChürger: Theologie, 108ff und
2324238
ıer insbesondere seIlt seinerl Beschäftigung mMıt den Denkern der dekonstrukti-
vistischen Postmoderne, rack, oachim Theologie Fnde Fnde Theo-
logie? HIN espräc mMit Jean-Francoi1s Lyotard, In Spurensuche Im Grenzland.
Postmoderne Theorien und protestantische Theologie, ng ans Jurgen ulbl,
Wiıen 1996, 15-64 Ausführlich hierzu chürger: Theologie, 255263
Husserl, FEdmund DITZ KrIsIs der europäischen Wissenschaften und die ranszen-
dentale Phänomenologie (HUA VI), Gesammelte CnNrıtten Bd 8/ ng Flisabeth
Ströker, Hamburg +992; T7
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Zusammenhänge eINe fortschreitende Ausdifferenzierung christ! icher) Theo-
logien verbunden WarT un Ist. >5

Hınter diese FEinsicht zZurückzugehen, hieße auf dem VVeg des gesell-
schaftlichen Relevanzverlustes VOTIlT1 Theologie un Kirche den Turbolader
zuzuschalten. Wil! Theologie ämlich Absehung VOon dieser doppelten
kontextuellen Bedingtheit weiterhin universale Wahrheiten formulieren,
ird dies WEeEeTn}N überhaupt MNUr auf eınem sehr hohen Abstraktionsniveat
gelingen. CGierade ihrer eigenen Relevanz willen geschieht Theologieheute also notwendigerweise Im Plural?® eweils al Interpretation eiıner
bestimmten, gemeInsamen Praxis In eIıner bestimmten, gemeinsamen Spra-
che In Rückbindung die gemeInsame, christliche Tradition, welche selber
freilich durch verschiedene Kontexte un Zeıten hindurch immer wieder

Interpretationen gefunden hat
[DIiese Fähigkeit des christlichen Glaubens, In unterschiedlichen Kontex-

ten Je NMEeU Z Ausdruck kommen, stellt freilich jede einzelne Theologie
VOr die Herausforderung, sich nıcht In ihrem eigenen Kontext isolieren
der Selbstimmunisierungsvorwurf Slenczkas), sondern die Verständigung
mMıt anderen Theologien suchen. [DIies UTNSO mehr, als WIr heute In eIıner
globalisierten Welt leben, In welcher Kontexte und Sprachwelten ineinander
übergehen und miteinander verbunden sind Auf diese Welse werden siıch
tatsächlich immer wieder gemeiInsame, kontextübergreifende rundüber-
ZEUBUNSEN formulieren lassen, welche dann In unterschiedlichen Kontexten
In e spezifischer Weise entfaltet werden. Über die Angemessenheit dieser
Entfaltungen wird 5 dann Je und Je Zur Verständigung kommen mussen“?,
jedoch bleibt meıne Hoffnung, dass gemeInsames, auch kontextübergreifen-des Handeln auf dieser Basıs möglich Ist.

Feladtkeller, Andreas: Art Kontextualität. Fundamentaltheologisch, KUG,
Aufl., Bd 4, 1643

Vgl den Tite! der Festschrift Zu Geburtstag oachim Tracks: Theologie Im
Plural. Fundamentaltheologie Hermeneutik Kirche Okumene hgKar| Griımmer, Frankfurt/M 2001
[ )Dieses Bemühen Verständigung sSschliie Diskussion und Streıit nicht AQUS, SOTM-
dern eIn Strittig kannn ] gerade seIn, welche Überzeugung oder Aussage n
dem Kang eıner Grundüberzeugung anzusiedeln ISt, über die Einverständnis her-
stellbar leiben soll, und welche Aussage als Interpretation In DEeZUg auf eınen
spezifischen Kontext sehen ist SO Ist 7B zwischen konservativen und PTO-
gressiven Protestantinnen und Protestanten gegenwartig noch strıttig, ob eın Ja
oder eın (gelebter) Homosexualität diesen Grundüberzeugungen gehö|oder ob die verbindende Grundüberzeugung hier lauten kann: „Christinnen und
rısten gestalten ihre Partnerschaften In Verantwortung VOT den Nächsten und
VOorT dass sich hieraus unterschiedliche Folgerungen ziehen lassen.



chwule Theologie als kontextuelle Theologie

Wıider InNe alsche Alternative: chwule Befreiungstheologie
der kontextuelle chwule Theologie
Nach allem bisher Dargestellten kann 5 [1UT befremden, WenNn Michael
Brinkschröder In seiınem Jüngsten UÜberblick über die Geschichte schwuler
Theologie eine fast schon ZUrT Einzeichnung eIines Gegensatzes neigende
Differenzierung vornımmt zwischen schwuler Befreiungstheologie eIner-
seIits UNG kontextueller schwuler Theologie andererseits.“ l )en Verweils auf
die Kontextbezogenheit und die damit auch innerhalb des schwulen KONn-
texties möglichen un notigen Differenzierungen und Fortschreibungen des
theologischen Systems |Hest ET offenkundig als Verrat dem befreiungstheo-
logischen Paradigma schwuler Theologie. „Befreiung“ als solch abstrakter
Begriff wird für Brinkschröder dabe! offenbar selbst A} universalen Prin-
ZIp, welches kontextinvariant theologisches Arbeiten estimmen hat

[ DIies IMNa Aaus dem Kontext des theologischen Arbeitens Brinkschrö-
ders heraus durchaus verständlich seIn, da hier eın Katholischer Theologe
schreibt, der In seIiner Tradition verwurzelt ist, aber auch eindeutige EJIG
kriminierung un Ablehnung erfahren hat | ıe Abstraktion VOT] Befreiung
zZzu theologischen Prinzip verkennt aber sowoh!| den methodischen Ansatz
als auch die geschichtliche Entwicklung der Befreiungstheologie. on DE]
(‚ustavo Gutierrez nämlich ıst Befreiung onkret Befreiung VOTlT] und
Befreiung ZUu 42 DITZ Pädagogik Paulo Freires*, In welcher der Analyse des
jeweiligen | ebenskontextes eıne fundamentale Rolle zukommt, Ist er
nicht UT Vorläuferin der Befreiungstheologie, sondern grundlegende Me-
thode derselben.

Dies bedeutet, dass jede theologische Reflexion mıiıt einer Analyse der @-
hbenswelt verbunden ist, In der dieses theologische Arbeiten geschieht. In der
„klassischen“ Theologie der Befreiung eistet die mMarxistische Analyse hier
In der Rege! eınen wichtigen beitrag. FS |ässt sich jedoch teststellen, dass
das Analyse-Instrumentarium Im | aufe der /eıt iImmer welıter differenziert
wurde. [ Diese Differenzierung geschah häufig Im gegenseltigen Lernen Vo

anderen emanzipatorischen Theologien. In meInem eigenen theologischen
Arbeiten versuche ich heute Aufnahme der Impulse der Theologie
der Befreiung | ebenskontexte sechs Perspektiven Hetrachten: der
wirtschaftlichen, der sozialen, der religiös-ideologischen, der politischen,
der kulturellen und der ökologischen Perspektive.““*

Brinkschröder, Michael: Politisch und sexuel| VOT] (‚ott ZCUSECN. Schwule und les-
bische Theologien Im Überblick, Vortrag he! der Tagung „Sexuelle Demokratie.
Staatsbürgerrechte für Cchwule, Lesben, Transidente und Andere“ der Bundes-
zentrale für politische Bildung VO|iIn Saarbrücken, unveröffentlicht.
Gutierrez, ( ‚ustavo Theologie der Befreiung, Auf! München/Mainz 1986,
41f.
Freire, Paulo Pädagogik der Unterdrückten, Auf/ Stuttgart 1971
Vgl hierzu: chürger: Theologie, 63—91
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Theologische Reflexion beschäftigt sich mMıt den Herausforderungen, die
sich aus diesen nalysen des jeweiligen Kontextes ergeben. SIe versucht,
In Auseinandersetzung miıt der eigenen, christlichen Tradition Perspektiven
aufzuzeigen, wWIE In diesem Umfeld | eben gelingen kann. |)as Bekenntnis

(Ott, der alles en geschaffen hat un 65 auch erhält und vollendet, Ist
dabe! tatsächlich WIE eine Grundüberzeugung, die verschiedene
emanzipatorische Theologien verbindet. [DIie Herausforderung für kontext-
bezogenes theologisches Arbeiten liegt jedoch darin, Kkonkrete Handlungs-
alternativen für das jeweilige L ebensumftfeld entwickeln.

LDer entscheidende Fehler der frühen kezeption der lateinamerikanischen
Befreiungstheologie In Deutschland während der /0er und öUer re hbe-
stand darin, gerade nicht die theologische un pädagogische Methode,
sondern die (kontextbezogenen!) Themen In Deutschland übernehmen
wollen. Wenn Brinkschröder U In ähnlicher Welilse versucht, (s)eIne Per-
spektive der Befreiung verabsolutieren, |äuft er Gefahr, diesen Fehler

wiederholen un ebenfalls dem Schicksal der Bedeutungslosigkeit außer-
halb des ursprünglichen Kontextes verfallen.

Brinkschröder selber scheint durchaus emerkt aben, dass er durch
die Verabsolutierung s)eInNeESs Befreiungsparadigmas den eZzug differen-
zierten | ebenswelten verlieren droht In der Queer-Theory scheint ETr [1U

muıt der Bezeichnung „queer: eine Kategorie gefunden haben, welche
ehemals differenzierte Daseinstormen verbindet. /Zum gegenwartigen el
punkt erscheint w mMır jedoch 5 als ob „queer: viel sehr eın theore-
tisches Konstrukt ISt, IS dass S tatsächlich eınen Alltags- und Lebensbezug
eisten kann. Freilich kann der Verweis auf die gemeinsame „queerte: Identi-
tat wıe immer diese dann hestimmen sel) schwule, lesbische un andere
Theologien VOT eIiıner Sektorisierung arnen Fine VWarnung allerdings, die
meIlnes Frachtens auch der Verweis auf die Geschichte und die gegenseltige
Vernetzung emanzipatorischer Theologien eisten könnte.

IC Befreiungstheologie oder kontextuelle Theologie geht 65 also,
WeTn wır über Perspektiven schwuler Theologie Im A Jahrhundert nach-
denken, sondern Kontexte, In denen dieses Nachdenken geschieht, un

die Perspektiven der Befreiung, welche der christliche Glaube darin fin-
det der eröffnet.

Darın nämlich ıst Brinkschröder recht geben un darin stimmen tat-
sächlich alle emanzipatorischen Theologien überein: dass (jott eın (jott des
| ebens Ist un niıcht des Todes und dass In der Perspektive seINes Reiches
alle Menschen en In Fülle haben sollen Joh 10106 Nur Was dies Je
onkret hedeutet und VOTr welche Herausforderungen Theologie, Kirchen
un Gläubige dadurch gestellt sind, dies ist In ezug auf den jeweiligen
Kontext, die jeweilige(n) Lebenswelt(en) MEeU formulieren und In SE@eI-
Ne Anspruch bewahrheiten
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OnlexTlie und Perspektiven schwuler Theologie
Konfessionelle Dıifferenzierungen?
Vielleicht ist die Kontroverse zwischen Brinkschröder und mır nıcht MNUuTr der
Streit die rechte Interpretation der lateinamerikanischen Befreiungstheo-
logie, sondern selbst schon eın Anzeichen für eIne nötige Differenzierung
der Kontexte schwul-theologischen Arbeitens: Nach dem Rundschreiben
des atltıkans YABG Zulassung homosexueller Manner ZuUur Priesterausbildung
ıst nämlich die Sıtuation für schwule | alen WIE Kleriker nahezu identisch.
Aufgrund der Verbindung VOIlNl Prokreation un gelebter Sexualität In
der römischen Sexualethik ıst jede Auspragung VOI Homosexualität eINEe
„zutiefst ungeordnete“ Sexualität un damit als sündig abzulehnen.? [Die
meılsten protestantischen Kirchen Im deutschen Sprachraum en dagegen
anerkannt, dass Homosexualität als solche „weder Sünde noch Kran  el  M
ISst, ermutigen sleichgeschlechtlich (Debende Menschen Z Mitarbeit In
den Gemeinden und ordern diese dazu auf, | esben- un Schwulengruppen
Gemeinderäume zur Verfügung stellen.“® Nicht In der Verkündigung und
re tatıge Kirchenmitglieder finden daher In aller Rege! Gemeinden,
denen SIE willkommen und gegebenenfalls auch als gleichgeschlechtliches
Paar In das Gemeindeleben integriert sind. Problematischer stellt sich die -
Hens- un Arbeitssituation In der Rege! für In Verkündigung un | ehre tatıge
| esben und Schwule dar. [Dieser Personenkreis nämlich ird unabhängig
davon, ob die Tätigkeit haupt-, neben- der ehrenamtlich erfolgt — In be-
sonderer Weise auf seIıne Lebensführung IC Te!il des Zeugnisses verpflichtet.
J1er aber herrscht In den meılsten Gliedkirchen der FEKD immer noch eine
Sichtweise VOTr, In welcher gleichgeschlechtliche Formen des Zusammenle-
bens VCT als gegenüber der heterosexuellen Fhe defizitär erscheinen,
dass der gegebenenfalls langjäahrigen gleichgeschlechtlichen Partnerschaft
der Pfarrerin oder des Religionslehrers In der Rege! kein der gar eın NCSd-
tiver Vorbildcharakter zugeschrieben ird In Verkündigung un reSl
SC en damit In aller ege! muit Einschränkungen In ihrem Privatleben
rechnen spatestens, WEl CS darum geht, gemeInsam Im Pfarrhaus IN-

[NeEel leben
[Das aber Hhedeutet: während Im römisch-katholischen Kontext die Diskri-

minlerungssituation, In welcher sich schwule Theologie artikuliert, tatsäch-

Schreiben die Bischöfe „Homosexualitatis problema” Vo (Oktober 19806,
Destätigt In der „Instruktion über Kriterien 7Ur Berufsklärung VOI Personen mıit
homosexuellen Tendenzen Im INn  IC auf ihre Zulassung für das Priestersemi-
Nar und den eiligen Weihen“ VO 29 1 2005 http://www. kath.net/
detail.php?id=1 Vo

SO die Fürther Erklärung der Landessynode der Evang.-Luth. Kirche In Bay-
erl Vo HerbstF Nachrichten der Evang.-Luth. Kirche In bayern, 24/1 993,
343f.
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lıch relativ leicht mMiıt allgemeinen Kennzeichen beschrieben werden kann,
[NUSS Im protestantischen ereich eIne differenzierte Kontextanalyse erfol-
gCcN Aus solch eıner differenzierten Beschreibung resultiert dann aber auch
eıne Differenzierung er Themen schwuler Theologie.“/

/u heachten ıst treilich, dass nach der ben beschriebenen Methode der
Analyse des Kontextes die religiöse Perspektive NUur eıne Vo mehreren Ana-
Iyseweisen ist chwule Theologie sollte sich er davor hüten, die Analyse
der Lebenszusammenhänge auf diese konfessionellen Differenzen VeTl-

Christlicher Gilaube will NIC 11UTr religiöses | eben gestalten, sondern
en In seınen vielfältigen Zusammenhängen.

Marginalisierungen und Veränderungen der ] ebenswelten

Will schwule Theologie bezogen seın auf die Lebenswelt(en) schwuler Man-
ET, ird SIE die Veränderungen dieser wahrnehmen mussen, die diese In
den etzten Jahrzehnten erfahren en un je Theme ihrer theologischen
Reflexion wiederum selbst differenzieren mussen.

Spatestens seIlt der Abschaffung des S StGB |ässt sich nämlich eıne
Ausdifferenzierun der lesbisch-schwulen Szene beobachten Freilich g —
hen diese gesellschaftlichen Veränderungen In Groflsstädten wIıEe München,
Berlin der Köln schneller als In Kleinstädten der Sar Iändlichen
egionen. Gefürchtete der tatsächliche Marginalisierung und Diskriminie-
l1ung sind In letzteren sicherlich höher als In

Nach der Zerschlagung der schwulen Szene der Weirmarer Republik
durch die Nationalsozialisten gab ES In der Bundesrepublik zunächst [1UT
eiıne csehr verborgene Subkultur, da der VOoT den Nationalsozialisten erheD-
lich verschärtfte S3 StGB, der jegliche Form VOT] Homosexualität
Strafe stellte, noch His 969 fortbestan DITZ Geschichte der | esben- und
Schwulenbewegung zeigt jedoch, dass 5 schon nach der Liberalisierung
des Jahres 969 sehr hald Differenzierungen innerhalb der Subkultur
kam, dass sich diese hereits In den /0er Jahren des VErsansSsCNEN ahrhun-
derts [1UT begrenzt als „gesellschaftliche Teilkultur, die sich sowohl In ihren
erten, Normen, Einstellungen, Bedürfnissen, L ebensstilen un Zeichen als
auch In ihren Verhaltensstrukturen, Urganisationen, Institutionen und Tradi-
tionen VOT) eıner gesellschaftlich dominierenden (Haupt-)Kultur abgrenzt“,
bezeichnen |ässt [Der „luntenstreıit“ des Jahres 974 symbolisiert hereits
sehr früh die Kkulturelle und politische Breite der lesbisch-schwulen Szene.“?

ES würde TEeilic| den Rahmen dieses Artikels/ die thematische uffä-
cherung der eitrage In über zehn Jahren VWEERKSTATT SCHWULE |HEOLOGIE auf die
Konfessionalität ihrer Autoren hin untersuchen.
Hermsen, Fdmund Subkultur, RGiG Aufl.), Bd f >Sp 1821
Fine gute UÜbersicht über die Entwicklung der L esben- und Schwulenbewe-
SUNg findet sich http://de.wikipedia.org/wiki/Schwulenbewegung VoO
Z 2006
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Miıt der zunehmenden gesellschaftlichen Akzeptanz lesbischen un scChwu-
len L ebens gIng In den ö0er und 900er Jahren zunächst eıne weltere Ausdif-
ferenzierung der „Szene“ einher. /u Beginn des Z Jahrhunderts |ässt sich
MUT) beobachten, dass gerade VOTI vielen Jüngeren L esben un Schwulen die
Notwendigkeit eıner eigenen, WIE auch immer gearte Subkultur genere!!
In rage gestellt ird In dem Maße, wWIEe Diskriminierung überwunden un
gesellschaftliche „Normalität“” erreicht ist, scheint sich für manche die Sub-
Kultur selbst überlebt haben

Auf diesem Hintergrund |ässt sich dann natürlich die rage stellen, wIıe
lange eIne spezifisch schwule Theologie noch noOtig ıst Solange sich SChWU-
1E Theologie als emanzipatorische Theologie Im Frbe der Befreiungstheo-
logie versteht, ird dies erst dann der Fall seın können, WEeEeTlN wirklich alle
Diskriminierung überwunden ıst Gleichzeitig aber ird für die rage nach
der Relevanz schwuler Theologie Im F Jahrhundert VO entscheidender
Bedeutung seIn, ob schwule Theologie dazu fahig ISst, sich nıcht MNUur als Ant-
wWOort auf Marginalisierung und Diskriminierung verstehen, sondern auch
die Entwicklung eigenständiger | ebensentwürtfe In eiınem Kontext relativer
Freiheit produktiv begleiten. [DIie Chance aufgrund des es der Befrei-
ungstheologie läge darin, eIne sozial-verantwortliche und sozialkritische
[Dimension In diese | ebensentwürfe einschreiben können.

Ich versuche Im Folgenden, ausgehend VOT)] den analytischen Perspekti-
Vel) der Theologie der Befreiung, Herausforderungen benennen, die ich
He! aller Ausdifferenzierung und Infragestellung der schwulen Szene g —
genwärtig erkenne und die ich für wichtige Ihemen schwuler Theologie Im
21. Jahrhundert halte Im Rahmen dieses Artikels Ist dabe! freilich weder
eInNne abschließende Analyse schwuler Lebenswelt(en) noch eINne umfassende
Bearbeitung der genannten Themen möglich.
en angesichts von HIV und Aıds

Anlässlich des Welt-Aids-Tages 2005 wiederholte sich n den Medien die
Meldung, dass die HIV-Neuinfektionen In Deutschland Im ersten Halbjahr
2005 mehr als 20°% gegenüber dem Vorjahr gestiegen sind und ZWafTl

VOT allem un schwulen annern
In den ö0er un YQ0er Jahren des vergansgeNnen Jahrhunderts hat die Pan-

demie nıcht NUuT eıner hohen Solidarität In der schwulen communIty,
sondern auch eıner signifikanten schwul-theologischen Produktion g —
führt, In welcher die durch HIV un Aids veränderten | ebenszusammenhän-
> schwuler Manner reflektiert un die im Kontext Vo HIV un Aids MEeuUu

entstehende Spiritualität dokumentiert wurden.>°° Durch NEeUE und hbessere
Therapiemöglichkeiten haben HIV und Aids für viele ihren Schrecken verlo-

Vgl die Beitrage n 4/2001 AIDS eheilt und vergessen®), TÜ
300
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(e1] un sind damit aber auch aus der gesellschaftlichen Aufmerksamkeit
verschwunden. In der rage des Umgangs mMıt HIV und Aids fokussieren sich
IThemen WIıEe der Umgang mMıt Sexualität, Beziehungsformen, Solidarität un
Umgang mMuit terben und Tod Aufgrund Therapiemöglichkeiten sind
1IECUE | ebensformen angesichts UunNd mMıt HIV und Aids entstanden. | )ies alles
harrt einer neuerlichen theologischen Betrachtung.

Spiritualität
| ıe LIECUE und bedrohliche Sıtuation In den ö0er und Y0er Jahren des etzten
Jahrhunderts hat eınem erstaunlichen spirituellen Aufbruch gerade auch
In der Aids-Arbeit geführt”' He Candle-Light-Walks un Giottesdiensten
Z Welt-Aids- Tag Ist davon His heute noch spuren. Grundsätz-
lıch jedoch hat dieser Aufbruch HIS jetzt sehr weni1g Eingang gefunden In
schwul-theologische Produktion und spirituelle Praxıs. Viele der In den letz-
ten zehn Jahren entstanden Queer-Gemeinden>* sind VOT)] eıner sehr traditio-
nellen, liturgischen Frömmigkeit gepragt, dass sich der UJUCETIEC Charakter
ihrer CGiottesdienste VOT allem dadurch ergibt, WIE innerhalb dieser traditio-
nellen Formen YJUCETC Erfahrungswelten Zzu Ausdruck kommen. Fine Star.
kere Erinnerung den spirituellen Erfahrungsreichtum gerade der VOT) der
Pandemie unvorbereitet getroffenen (eneration könnte dazu führen, FOT-
[neln\N Vo Spiritualität entwickeln, weiche YUCETE L ebenswelten In vielfäl-
tiger Weilse aufgreifen un gestalten können.

Gottesbilder und Männerbilder

Fın spezielles ema schwuler Spiritualität un Theologie, welches weltere
Bearbeitung verdient, Ist die rage nach schwulen Bildern VOoT (jott un den
damit verbunden oder dadurch erzeugten Bildern VOT) Männlichkeit Vor E1I-
nıgen Jahren bereits habe ich dieses ema Im Zusammenhang der Jahres-
tagung chwule Theologie bearbeitet. Hierbe! hat sich ezeligt, dass Je-
SUS Al Mann schwule Manner immer wieder eıner erotisch aufgeladenen
Hingabe inlädt, dass aber das (Cjott-Vaterbild hnlich ambivalent Ist WIE
für feministische Theologinnen. In der welteren Bearbeitung dieser Gottes-,
Geschlechter- und Rollenbilder läge zugleic eIne Chance für interkontex-
tuelles Arbeiten; da dies Themen sind, welche Ssowohl|l In der feministischen
Theologie als auch In verschiedenen „traditionellen“ gesellschaftskritischen
Richtungen der Theologie VOTIT] er Relevanz sind.”

51 Als eINEeSs VOor'/ vielen Beispielen selien die Christusdarstellungen VOoO  — Flisabeth
Ohlson genannt, www.lIsbk.ch/ecce_homo/ Vo

Vgl hierzu den Deltrag VOo  ; Gregor Schorberger In diesem Band, *351
Long, Ronald Men, Homosexuality, and the Gods, New ork 2004
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Michae!l Brinkschröder un andere haben In den etzten Jahren wiederhaolt
die Schönheits- und Jugendideale In der schwulen Szene hinterfragt. Was
jedoch noch aussteht, ıst eıne theologische Reflexion des Alterns und des
schwulen | ebens Im Alter. Bedingt durch den jahrzehntelangen Fortbe-
stand des nationalsozialistischen Schwulenparagraphen sind ältere un alte
chwule In der bundesrepublikanischen Gesellschaft noch eın relativ UNSEC-
wohntes Bild Auch die schwule Szene hatte SICH nach der Novellierung un
schliefßlich Abschaffung des Paragraphen zunächst als Junge: Szene entwI-
ckelt 7u fragen ware aber, WIE chwule L ebensformen Im Alter aussehen
können un WIE der Prozess des Alterns theologisch un spirituel!l begleitet
werden Kkann.

Gesellschaftliche Verantwortung
Schwule Theologie, die die genannten Herausforderungen bearbeitet, Ist al
1es andere A Nischen-Theologie: Bedingt durch die besonderen Herausfor-
derungen der Minderheitensituation hearbeitet SIE vielmehr Themen, wel-
che VOT] gesamtgesellschaftlicher Relevanz sind un eistet auf diese Weise
eınen beitrag Zur Gestaltung der Gesellschaft als ganzZzert. Gerade ird
SIe freilich auch innerhalb der 5dYV communIty Zur Herausforderung, gesell-
schaftliche Verantwortung wahrzunehmen und sich nicht In das privilegierte

der Subkultur zurückzuziehen.
|JDer beltrag schwuler Theologie ZUr Gestaltung der Gesellschaft Im

7 Jahrhundert ird] iImmer VvVon der eigenen Erfahrung der Differenz
epragt semIn. SIe wird daher sensibel bleiben für die Wahrnehmung VOT) E ihat-
ferenzen un Unterdrückungssituationen und ird dazu anleiten, mMiıt die-
S@[] Differenzen umzugehen 4 Miteinander In eıner oluralen Gesellschaft

gestalten. Freilich 5 dass deutlich wird, dass gerade die | ebensbezo-
enheit des christlichen Glaubens eın en In Vielfalt un gegenseltiger
Achtung ermöglicht.


